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Checkliste: Sport in der Halle

Diese Checkliste soll Anregung fiir die Organisation des Sportunterrichts in der Halle geben.
Auf physiologische und methodische Aspekte wurde weitgehend verzichtet.

Organisatorisches

1. Die Lehrkraft wahlt ihren Standort so, dass sie
die Klasse gut tiberblicken kann.

2. Firden Unterricht werden geniigend Sportgerate
bereitgestellt, damit kein unnétiges Gedrange an
den Ubungsstitten entsteht.

3, Im Ubungsbetrieb werden fiir nicht beschéftigte
Schiilerinnen und Schiiler Zusatzaufgaben ange-
boten (Leerlauf bedeutet Langeweile und somit
Unfallgefahr).

4, Zur Vorbeugung gegen Verletzungen wird zum

Aufwdrmen und fir vorbereitende Funktions-
gymnastik ausreichend Zeit eingeplant.

Sportkleidung und Hygiene

1.

Die Lehrkraft und auch die Schiilerinnen und
Schiiler tragen geeignete Sportkleidung und
Sportschuhe.

Die Sporthalle wird nur mit sauberen Sport-
schuhen betreten.

Armbanduhren, Schmuckteile sowie Haarspangen
werden vor Unterrichtsbeginn abgelegt.

Alle Brillentrager tragen eine Sportbrille (evtl.
Kontaktlinsen).

Lange, offene Haare werden mit einem Haarband
zusammengehalten.

Die Schiilerinnen und Schiiler haben Gelegenheit,
sich nach dem Sportunterricht zu waschen (evtl.
zu duschen).

]
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Ordnungsrahmen

1.

Bei bewegungsintensiven Ubungen, z.B. bei
Staffelwettbewerben, wird auf ausreichenden
Sicherheitsabstand zu Wanden, Geraten und
Mitschiilerinnen und -schiilern geachtet (z.B.
werden Laufwege festgelegt).

Beim Geréatturnen wird geniigend Sicherheitsab-
stand zwischen den Ubenden und der wartenden
Gruppe eingehalten (Warterdume festlegen).

Die zuschauenden Schiilerinnen und Schiiler
sind auch bei unkontrollierbaren Schiissen weit-
gehend vor Balltreffern geschiitzt.

Schiilerinnen und Schiiler fahren nicht auf
Lrollenden Gerdten” mit.

Alle Tiren und Gerdteraumtore sind wahrend
des Ubungsbetriebes geschlossen.

Alle Zeichen, die der Lehrkraft Steuerungsmog-
lichkeiten geben, wie Zuruf, Pfiff, Klatschen und
Handheben usw. sind mit den Schiilerinnen und
Schiilern abgesprochen.

Nicht mehr bendtigte Sportgerdte werden weg-
gerdumt, um keine unnotigen Gefahrenpunkte
(Stolperstellen) entstehen zu lassen.

Mit der Klasse wurden MaRnahmen bei einem
Sportunfall durchgesprochen und evtl. eingeiibt
(Aufgaben des Klassensprechers etc.).

Wihrend des Ubungsbetriebes halten sich keine
Schiilerinnen und Schiiler im Gerdteraum auf.
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Gerdte und Matten

1.

10.

11.

12.

Die Sportgerdte werden von der Lehrkraft vor der
Verwendung auf Funktionssicherheit und auf
duflerlich erkennbare Mangel tberpriift.

Sportgerate, die nicht mehr funktionssicher sind,
werden sofort fiir jede weitere Benutzung gesperrt
und so verwahrt, dass sie nicht irrtiimlicherweise
wieder benutzt werden (Mangelmeldung an Sach-
kostentrager).

Alle Geréte sind sachgemaf aufgebaut und
gesichert.

Werden wahrend des Unterrichtsbetriebes Geréte
in Hohe und Weite verstellt, werden sie vor der
weiteren Benutzung kontrolliert.

Im Ubungsbetrieb werden nur solche Matten ver-
wendet, die nicht durch zu grof3e Eindringtiefe
beim Aufsprung die Standsicherheit der Ubenden
beeintrachtigt.

Es ist sichergestellt, dass die Matten nicht weg-
rutschen (rutschhemmender Belag).

Herausstehende Sportgerdte, wie z.B. Kletter-
stangen, werden besonders bei Lauf- und Ball-
spielen mit Matten als Prallschutz gesichert.

Im Gerdteraum werden die Sportgerdte geordnet
und tibersichtlich aufbewahrt (Stellplan) und sind
gegen Umkippen und Herunterfallen gesichert.

Fiir den Transport von Sportgerdten werden
geniigend Schiilerinnen und Schiiler eingeteilt.

Die Schiilerinnen und Schiler sind mit dem sach-
gerechten Gerateaufbau vertraut (einiiben!).

Wahrend des Gerateauf- bzw. -abbaus besteht
absolutes Ubungsverbot.

Fiir Abgange und Niederspriinge von Gerdten
sind die Matten so gelegt, dass die Schiilerinnen
und Schiiler in der Mattenmitte und nicht im
MattenstoB landen (Mattenkopplung, Abdeckung
mit Ldufern).

[ ]

0 0O

Joob o ob O

]

13.

14.

15.

Beim Einsatz von Weichbodenmatten fiir Abgénge
und Niederspriinge von Geradten werden diese mit
einem Ldufer abgedeckt.

Besser: Verwendung von Niedersprungmatten!

Alle Geréte sind gegen Umkippen gesichert
(z.B. Hallenhandballtore).

Nach dem Abbau werden alle Sportgerate sicher-
heitsgerecht an den vorgesehenen Pldtzen auf-
bewahrt.

Helfen und Sichern

1.

2.

Die Schiilerinnen und Schiiler sind mit der Hilfe-
und Sicherheitsstellung vertraut.

Fiir das Erlernen und Uben der Helfergriffe wird
geniigend Zeit eingeplant.

Die Helfergriffe werden in regelmafigen Abstan-
den wiederholt.

Nur Schiilerinnen und Schiiler, die dazu in der
Lage sind, werden zur Hilfestellung eingeteilt.

]

]
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Checkliste: Ballspiele

Diese Checkliste beschrankt sich auf die Mannschaftsspiele Basketball, Fufiball, Handball und Volleyball.
Auf physiologische und methodische Aspekte wurde weitgehend verzichtet.

Ballsplele a"gemem (Halle) 15, Beider Ubungsauswahl und Gruppenaufteilung
wird auf die individuellen Voraussetzungen der
1. Die Halle ist sicherheitstechnisch fiir das Ballspiel Schiilerinnen und Schiiler Riicksicht genommen.
geeignet (siehe Richtlinien fiir Schulen ,,Bau und
Ausriistung® GUV 16.3). 16, Die Spielregeln entsprechen den personellen

und materiellen Bedingungen.
2. Der Hallenboden ist frei von Ndsse (auch

Schweifindsse, Hydraulikél, Kaugummi etc.).

]

17. Den Schilerinnen und Schiilern sind die Spiel-

regeln bekannt.
3. Alle Tiiren und Gerdteraumtore sind beim

Ubungs- und Spielbetrieb geschlossen.

]

18. Aufdie konsequente Einhaltung der Spielregeln
wird geachtet.
4y, Alle nicht benutzten Tore werden auBerhalb der
Spiel- und Ubungsflache (am besten im Geréte- 19. Unwilliges und unkontrolliertes WegschieBen
raum) aufbewahrt und sind gegen Kippen und -werfen des Balles unterbleibt.
gesichert.

2(0. Mit-und Gegenspieler sind deutlich gekenn-

5. Es wird nur einwandfreies Ballmaterial verwandt. zeichnet.

Auf ausreichende Sicherheitsabstande zwischen

! 21. Die Anweisungen sind eindeutig und verstdndlich
den Ubungs- und Spielgruppen wird geachtet.

(evtl. durch Skizzen veranschaulichen).

b o0 oobd

7. Der Sicherheitsabstand zwischen Wand und
Spielfeldbegrenzung entspricht dem Kénnen und
den Fertigkeiten der Schiller.

0 0O 0L

8. Essind Ubungs- und Spielzonen, Lauf- und
Ballwege sowie Wartezonen festgelegt und
gekennzeichnet (Bodenmarkierungen, Lauf-
wegskizzen usw.).

Q. Die Spielfeldmarkierungen sind deutlich
erkennbar.

10, Alle Schiilerinnen und Schiler tragen geeignete
Sportkleidung, vor allem feste Sportschuhe.

11. Armbanduhren, Schmuck und Haarspangen
werden abgelegt.

12. Alle Brillentrager tragen eine Sportbrille
(evtl. Kontaktlinsen).

13, Wahrend des Ubungs- und Spielbetriebes liegen
keine Bélle und sonstige Sportgeradte herum.

14, Alle nicht benutzten Balle werden in einem
Sammelbehilter aufbewahrt (z.B. umgedrehter
kleiner Kasten).
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Basketball

1.

Bei Ubungskorben, die direkt an der Wand ange-
bracht sind, werden nur Positions- und Sprung-
wiirfe ausgefiihrt (kein Sicherheitsabstand).

2. InderAnfangerschulung werden nur leichte und
fassbare Bdlle, zumindest Minibasketballe ver-
wendet.

3., Mobile Basketballkdrbe sind fixiert.

FuB3ball

1. DieTore sindin einem einwandfreien Zustand
(keine vorstehenden Netzhaken, kein splitternder
oder angebrochener Torrahmen) und sind gegen
Umkippen gesichert.

2. BeiSportpldtzen wird darauf geachtet, dass die
Flache spieltauglich ist (ebene Spielflache, keine
hoch stehenden Begrenzungskanten, keine
herumliegenden Steine und Scherben).

3. InderAnfangerschulung werden nur leichte Bille
eingesetzt.

Hallenhandball

1. DieTore sindin einwandfreiem Zustand und gegen
Umkippen gesichert.

2. DerWandbereich neben den Toren ist besonders
abgesichert (z.B. mit Weichbéden oder Matten).

3. Unter bestimmten Voraussetzungen: Der Torwart

tragt Schutzkleidung.

]

]

]

]
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Volleyball

1. Eswerden riickschlagfreie Spannvorrichtungen
mit Selbsthemmung verwendet.

Keine defekten Spannleinen verwenden.

Die Spannleinen sind sichtbar (z.B. durch Bau-
stellenplastikband).

4, Inder Anfangerschulung wird nur leichtes und
nicht zu hartes Ballmaterial verwendet (z.B.
Badeball, Schaumstoffball, Minivolleyball).

[ ]



Checkliste: Leichtathletik

Physiologische und methodische Aspekte sind in dieser Checkliste nicht enthalten.

Lauf- und Sprungdisziplinen

1.

Bei der Planung und Durchfiihrung des Unterrichts
wird darauf geachtet, dass Zusammenstofie
vermieden werden.

Mit den Kollegen findet eine frithzeitige Absprache
statt, ob es bei den geplanten Ubungen zu rdum-
lichen Uberschneidungen kommen kann.

Auf dem Leichtathletikplatz wird nicht nur die
eigene Klasse angeleitet, sondern auch das Um-
feld kontrolliert.

Hochsprung

1.

2.

10

Der Stander ist stabil (er darf beim ReifRen der
Latte nicht umkippen).

Die FuiRe des Standers sind abgedeckt (mit einer
Matte).

Die Latte ist lang genug (4,00 Meter).
Die Latte ist unversehrt.

Die Matte ist weich und ausreichend grof
(2,50 m breit, 4 m lang, 50-60 cm hoch; die
Seiten mit zusatzlichen Matten absichern).

Die Anlaufbahn ist hindernisfrei und rutsch-
hemmend.

Beim Anfangerunterricht werden nachgebende,
elastische Bander als Lattenersatz eingesetzt
(z.B. Elastikband, Zacharias-Band).

Beim Anfangerunterricht werden, auch wenn
Uiber geringe Hohen gesprungen wird, Matten
ausgelegt.

b 0 oo boobo d

Weitsprung

1. DerAbsprungbalken ist stabil und rutschfest.

2. DerAbsprungbalken ist plan mit der Anlauffldche.

3. DerAbsprungbalken ist ohne Mangel (Spalt,
Splitter, Unterbau gebrochen).

4, Der Absprungbalken ist sauber, frei von Sand,
Staub, N&dsse (Besen, Lappen bereitlegen).

5. Die Sprunggrube ist gleichméBig mit lockerem
Sand aufgefllt (auch nach den Spriingen Locher

ausgleichen). Nétigenfalls auffiillen lassen!

6. Die Sprunggrube ist frei von Gegenstdnden
(Steinen, Glasscherben, Messband, Rechen).

7. Der Anlauf ist einsehbar.
Der Anlauf ist hindernisfrei (Anlauf-Kontroll-
marken auBerhalb der Laufbahn aufstellen;

Steine, Scherben, herumliegende Gegenstande
beseitigen).

Lauf

1. Die Bahn ist frei von Hindernissen (Bélle, Start-
maschinen, Laub).

Der Auslauf hinter der Ziellinie ist ausreichend.

Die inneren und dufleren Bahnbegrenzungen
sind plan.

4, Der Querverkehr ist ausgeschaltet.

J0 0 o0b oo
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Wurf- und Stof3disziplinen

1.

Bei der Planung und Durchfiihrung des Unterrichts
wird darauf geachtet, dass Treffer durch Wurf-
gerdte verhindert werden.

Bei gleichzeitig iibenden Klassen sind die Ubun-
gen so koordiniert, dass es keine rdumlichen
Uberschneidungen geben kann.

Wiéhrend des Unterrichts wird das Umfeld insge-
samt kontrolliert.

Im Gruppenunterricht wird darauf geachtet, dass
in der Wurfgruppe in etwa leistungsgleiche
Schiiler zusammenkommen.

Bei Gruppenarbeit einer Klasse wird darauf ge-
achtet, dass nur eine Gruppe mit der Lehrkraft
Waurfdisziplinen ubt.

Beim Kugelstofien bzw. Speerwerfen wird das
Zuriicktreten nach dem Stof3 bzw. Wurf gelibt.

Es ist sichergestellt, dass ein Zuriickwerfen der
Geréte auf alle Falle vermieden wird.

J o d o oo O

10.

11.

12.

13.
14,

Das Zuriickholen der Wurfgeréte ist organisiert
(z.B. gemeinsames Zuriickholen).

Es wird darauf geachtet, dass sich Werfende
niemals gegeniiberstehen.

Es wird darauf geachtet, dass herumliegende
Wourfgerdte Schiilerinnen und Schiiler nicht ge-
fahrden.

Der Seitenabstand der Schiilerinnen und Schiiler
bei Schleuderball, Kugel und Speer ist aus-
reichend (3 bis 5 Meter).

Die Anlaufbahnen und Stofanlagen sind sauber
(eventuell Besen, Lappen oder Schaber bereit-
halten).

Der Stoflbalken ist beim KugelstoBen befestigt.

Das Ubungsfeld ist auffallend gekennzeichnet
(am besten mit Signalleinen).

[ ]
[ ]
[ ]
[ ]
[ ]
[ ]
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Checkliste: Schwimmunterricht

Das Schwimmbad

1.

2.

Sie kennen die Wassertiefe im Schwimmer- und
Nichtschwimmerbereich.

Wahrend des Schwimmunterrichts kann jederzeit
notwendige Erste Hilfe herbeigerufen werden
(z.B. Notruf-Telefon).

Sie wissen, wo sich in 6ffentlichen Badern der
Erste-Hilfe-Raum befindet.

Der Verbandskasten wird an einer zentralen, allen
Hilfeleistenden gut zugdnglichen Stelle auf-
bewahrt.

Rettungsgerdte sind in ausreichender Zahl vor-
handen und Sie kénnen damit umgehen.

Das Schwimmbad verfiigt iiber Schwimm-
hilfsgerdte; Sie wissen, wo diese aufbewahrt
werden.

Sie wissen, wo sich das technische Personal bzw.
der Schwimmmeister wahrend lhres Unterrichts
aufhalten.

Organisatorisches

1.

12

Sie haben mit dem Schwimmmeister abge-
sprochen, auf welche Wassertiefe er den Hub-
boden einstellt.

Sie haben geklart, wie viele Bahnen lhnen fiir
Ihre Stunde zur Verfiigung stehen.

Diese Bahnen sind durch eine auf dem Wasser
liegende Schwimmleine vom (ibrigen Bade-
betrieb abgetrennt.

Beim Schwimmunterricht mit Nichtschwimmern
sind Nichtschwimmer- und Schwimmerbereich
durch eine Schwimmleine auf der Wasserober-
flaiche getrennt.

b 0o oo oo O

]

Die Klasse

1.

Keine Schiilerin/kein Schiiler hat ein &rztliches
Attest oder eine Mitteilung der Eltern {iber eine
Erkrankung vorgelegt.

Bei keiner Schiilerin/keinem Schiiler liegt eine
duBerlich erkennbare Krankheit vor.

In der Gruppe ist kein Kind, das gerade erst eine
Krankheit tiberstanden hat.

Schiilerinnen/Schiiler mit einer Sehschwache
tragen im Schwimmunterricht eine Sportbrille
und keine Kontaktlinsen.

Kinder mit empfindlichen Augen tragen eine
Schwimmbirille.

Es gibt in Ihrer Klasse keine Schiilerinnen/
Schiiler, die an einer Chlorallergie leiden.

Sie wissen, welche Kinder Schwierigkeiten
haben, sich unter Wasser zu orientieren.

Sie wissen, ob eine Schiilerin/ein Schiiler unter
einer Wasserphobie leidet (eventuell durch ein
traumatisches Erlebnis verursacht).

Sie achten darauf, wo welche Schiilerinnen/
Schiiler aufgrund ihrer Kérpergréfe im Wasser
noch stehen kénnen und wo nicht.

b 0O obob obad



Wichtige Voraussetzungen

1.

2.

Die Schiilerinnen und Schiiler wurden mit dem
Bad vertraut gemacht.

Die Schiilerinnen und Schiiler kennen den Weg
zu den Duschen und Toiletten vom Umkleideraum
und von der Schwimmbhalle aus.

Die Schiilerinnen und Schiiler wissen, dass der
Boden nass und rutschig sein kann und sie
deshalb vorsichtig sein sollen (nicht rennen!).

Die Klasse kennt die Baderegeln.

Die Schiilerinnen und Schiiler wissen, dass
gegenseitiges Schubsen und Untertauchen
verboten ist.

Sie wissen, dass Hilferufe ,,aus SpaR“ verboten
sind.

Die Schiilerinnen und Schiiler haben Uhren und
Schmuck abgelegt.

Die Schiilerinnen und Schiiler wissen, dass sie
nur auf lhre Anordnung ins Wasser hinein und
aus dem Wasser heraus diirfen.

Die Schiilerinnen und Schiiler wissen, dass sie
sich bei lhnen abmelden miissen, wenn sie zur
Toilette miissen.

Unterrichtsplanung und -verlauf

1.

Die Unterrichtsstunde ist so aufgebaut, dass Sie
auch bei einer Differenzierung alle Gruppen im
Auge haben.

Sie haben |hren Standort so gewahlt, dass Sie
von allen Schiilerinnen und Schiilern gesehen
und gehort werden.

Sie haben lhren Standort auch so gewdhlt,
dass Sie durch Wasserreflexionen nicht geblen-
det werden.

Sie haben mit der Klasse neben akustischen
auch optische Signale vereinbart (z.B. fiir den
Fall eines erhéhten Gerduschpegels).

J 0O oob oo b O
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Sie haben mit der Klasse einen Sammelplatz
auflerhalb des Wassers fiir Lehrgesprache
vereinbart.

Die Ubungen sind so geplant, dass das Becken
entweder nur langs oder nur quer durchschwom-
men wird.

Sie achten darauf, dass sich die Schiilerinnen
und Schiiler bei einer Ubung nur in eine Richtung
bewegen (kein Gegenverkehr!).

Die Schiilerinnen und Schiiler sind tiber mégliche
Gefahren bei bestimmten Ubungen unterrichtet
(z.B. ,,Kein Startsprung ins flache Wasser!“).

Die Lehrkraft

1.

2.

Sie tragen wahrend des Schwimmunterrichts
Badekleidung.

Sie testen von Zeit zu Zeit lhr eigenes Konnen
und lhre Kondition.

Sie beherrschen noch mehrere Transportgriffe in
der Praxis.

Sie kdnnen noch die wichtigsten Befreiungsgriffe
anwenden.

Sie beherrschen noch die Erste-Hilfe-Manahmen
einschliefllich Wiederbelebungsmethode.

b 0O 0O 0

b0 obnd

13



Checkliste: Skiausriistung

Die Skiausriistung insgesamt

1.

Das Skigerét ist sicherheitstechnisch einwandfrei.
Es tragt das GS-Zeichen (z.B. Bindung, Bremse,
Schuh, Stock).

Die einzelnen Teile der Ausriistung passen
zueinander und sie sind sorgfaltig montiert.

Gebrauchte oder alte Ausriistungsteile sind fiir
die kommende Saison noch verwendbar.

Die Ausriistung wird (neu und gebraucht) vor
dem Skikurs vom Fachmann eingestellt.

Die Kinder sollten in Skistiefel und Bindung
selbst leicht ein- und aussteigen kénnen.

Die Kinder sind beim Kauf/bei der Einstellung
der Ausriistung mit dabei.

Die Bindung

1.

2.

14

Die einzelnen Teile der Bindung sind vom selben
Hersteller.

Bei gebrauchten Bindungen wird darauf geachtet,
dass sie zum Schuh passen und vorschriftsmafig
funktionieren.

Bei der Montage gebrauchter Bindungen werden
die vorgesehenen Montagestellen eingehalten,
50 dass es zu keiner Veranderung der Fahreigen-
schaft kommt.

Der Ausltse-Bereich ist so gewahlt , dass dieser
den persdnlichen Einstellwert des Schiilers ab-
deckt.

Die Bindung ist vom Fachmann mit einem Priif-
gerat eingestellt worden.

[ ]
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Die Skischuhe

1.

2.

Der Skischuh passt zur Bindung. (Nicht jeder
Schuh passt auf jede Bindung.)

Der Skischuh passt genau zum FuR. (Eng anlie-
gend im Knochelbereich, Zehenfreiheit, um ein
Frieren zu verhindern.) Zu lockerer Sitz verhindert
das sofortige Ansprechen der Bindung und macht
das Einstellen der Bindung wertlos.

Den Eltern und Schiilerinnen und Schiilern ist
bekannt, dass ein Kauf auf Zuwachs bei Ski-
schuhen die Fahrsicherheit stark beeintrachtigt.

Es wird {iberpriift — vor allem bei gebrauchten
Schuhen — ob Absatz und Spitze der Skischuhe
nicht beschadigt sind. (Der einwandfreie Sitz in
der Bindung muss garantiert sein.)

Bei Kindern wird darauf geachtet, dass der Schuh
ein aufrechtes Stehen ermdglicht (z.B. durch
schnelles Offnen der Schnalle).

Die Skibremse

1.

2.

Die Skibremse ist auf die Bindung abgestimmt
(in diese integriert, Warnung vor nachtraglichem
Einbau).

Die Schiilerinnen und Schiiler wissen, dass Fang-
gurte nur im Tiefschnee verwendet und auf den
Skipisten abgenommen werden sollen, da hier
die Skibremse unbedingt erforderlich ist.

Der Ski

1.

2.

Die Auswahl des Skimodells ist nach Fahrkonnen
vorgenommen worden. (Beachten, dass das Fahr-
kdnnen meist zu hoch angegeben wird.)

Den Eltern und Schiilerinnen und Schiilern ist die

[ 1]

[ 1]

[ 1]

[ 1]

L-A-S-Kennzeichnung auf den Skimodellen bekannt.

L = Skifahrer, der sanftes Tempo und leichte
Abfahrten liebt

A = Skifahrer, der mehr Tempo und schwierigere
Pisten fahrt

S = Skifahrer, der schwierigste Abfahrten und
sehr hohes Tempo fahrt.

[ 1]



Den Schiilerinnen und Schiilern ist bekannt, dass
ein zu langer Ski mehr Kraftaufwand bedeutet, zu
hdufigeren Stiirzen und damit zum Ansteigen des
Verletzungsrisikos fiihrt.

Den Eltern und Schiilerinnen und Schiilern ist die
notwendige Lange des Skis bekannt.

L-Ski = 5 bis 10 Zentimeter kiirzer als Korpergréfie
A-Ski = der Korpergrofie entsprechend

S-Ski rund 10 Zentimeter ldnger als Korpergrofie.

Den Eltern und Schiilerinnen und Schiilern ist be-
kannt, wann gebrauchte Ski nicht mehr verwendet
werden sollten:

— bei abgenutzter Laufflache, die tiefer liegt als
die Stahlkanten und bei irreparablen Schaden
an den Stahlkanten

— beiirreparablen Schdden an den Skienden
(Schichten klaffen, Enden aufgeblattert, Stahl-
kanten an Schaufeln defekt)

— bei fehlender Spannung auf dem Ski (Priifung:
Lauffliche an Laufflache legen)

— bei Ski, die gestaucht sind (verzogen oder ver-
bogen)

Die Skistocke

1.

Die richtige Stocklange ist gewahlt. (Richtige
Ldnge: Wenn der am Griff umfasste Stock vertikal
mit seiner Spitze auf dem festen Boden — nicht im
Schnee — aufgestellt ist und dabei der Unterarm
der Skifahrerin/des Skifahrers sich in einer
waagerechten Lage befindet.)

Die Teller der St6cke sind gut befestigt. (Auch
vor jeder Fahrt priifen.)

Den Schiilerinnen und Schiilern ist bekannt, wie
sie die Stocke richtig greifen (durch die Schlaufe
von unten) und wie Ausléseschlaufen zu hand-
haben sind.

[ ]

[ ]

[ ]

[ ]

[ ]

Die Skibrille

1.

Die Skibrille gewahrt freie Rundumsicht und
schiitzt die Augen vor zu starker Sonneneinwir-
kung. (Gletscherbrillen besitzen nur einen
eingeschrénkten Blickwinkel.)

Die Skibrille ist ausreichend beliiftet (oder aus
durchldssigem Material), um ein Beschlagen zu
verhindern.

Brillentrager tragen speziell entwickelte, grofie
Skibrillen.

Die Brille besitzt ein breites nicht verrutschbares
und richtig eingestelltes Kopfband. (Vorsicht,
Skimiitze!)

Die Kleidung

1.

Die Schiilerinnen und Schiiler nehmen die richtige
Kleidung mit. (Da Kinder leichter auskiihlen als
Erwachsene und schneller einen Warmestau be-
kommen, ist lange Unterkleidung in mehreren
»Schichten® und eine leichtere, zweiteilige Ober-
kleidung zu empfehlen.)

Die Schiilerinnen und Schiler tragen Skikleidung
aus Material, das bremsend wirkt (z.B. keine
glatten Schneehemden mitnehmen).

Den Eltern und Schiilerinnen und Schiilern ist
bekannt, dass wegen des Temperaturwechsels
zwischen Lift und Abfahrt eine Kapuze zusatzlich
zur Skimiitze zu empfehlen ist.

Die Handschuhe sind Wasser abstof3end, gepols-
tert, im Armelbereich lang genug, damit keine
Ndsse oder Schnee eindringen kann. Zu dicke
Handschuhe gehen nicht durch die Schlaufen der
Stocke oder der Griff am Stock wird unsicher.

0o 0
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Checkliste: Bewegungsforderung

Auf methodische Aspekte wurde in dieser Checkliste weitgehend verzichtet.

Bewegungsforderung im Sportunterricht

1.

10.

16

Kinder und Jugendliche mit Bewegungsdefiziten
werden besonders geférdert (z.B. durch Férder-
unterricht).

Im Sportunterricht sind Elemente zur Behebung
muskuladrer Defizite enthalten (z.B. der Riicken-
muskulatur).

Durch die Vielfalt der Bewegungsfertigkeiten wird
die Bewegungserfahrung erweitert.

Bewegungsfertigkeiten und sensomotorische
Fahigkeiten werden schwerpunktméfig geschult,
z.B.:

- Ubungen zur Aufwidrmphase enthalten
Elemente zur Schulung der Raum- und
Bewegungswahrnehmung.

— Mit Hilfe von Gerdtebahnen werden Bewe-
gungsfertigkeiten und die Gleichgewichts-
fahigkeit gefordert.

— In Spielen und spielnahen Ubungen werden
Antizipations- und Reaktionsfahigkeit ange-
sprochen.

Motorische Grundfertigkeiten werden in aus-
reichendem MafBe trainiert (z.B. Laufen, Klettern,
Werfen, Fangen, Rollen).

Die Bewegungsabldufe von Alltagsbewegungen
werden bewusst gemacht und auch unter Aspek-
ten der Ergonomie und Sicherheit optimiert

(z.B. Fallen, Aufstehen, Heben, Tragen, Sitzen,
Treppen gehen).

Die Bedeutung des ,,Aufwarmens® und ,,Abwar-
mens“ wird vermittelt.

Es werden Informationen gegeben zu Bau und
Funktion des Kérpers sowie zu Anpassungsvor-
gdngen beim Training.

Es werden Sportarten vermittelt, die zum Freizeit-
sport geeignet sind (z.B. Tennis, Tischtennis,
Wasser- und Wintersport).

Es werden Sportarten und Bewegungsfertigkeiten
vermittelt, die das gesellschaftliche Leben berei-
chern (z.B. kleine Spiele, Jonglieren, Tanz).

[ ]

i
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12.

13.

14,

15.

Im Sportunterricht wird partnerschaftliches
Verhalten als Erziehungsziel wirksam gefordert.

Durch Zusammenarbeit mit Sportvereinen werden
fiir Eltern und Kinder Anreize geschaffen, Sport
im Verein zu treiben (z.B. durch Organisation von
Schnupper- und Einfiihrungskursen, Tag der
offenen Tiir).

Transferwirkung auf andere Lebensbereiche
wird angestrebt, z.B. zum Verhalten im Stralen-
verkehr.

Auf Veranstaltungen mit Eltern wird die Bedeutung
einer bewegungsreichen Lebensfiihrung unter
gesundheitlichen Aspekten thematisiert (z.B.
Beratung durch Sportlehrkréfte, Arzte, Kranken-
kassen, Gesundheitsamter).

[]

Die jungen Menschen werden dazu gefiihrt, selbst-
standig und verantwortlich sportliche Aktivitaten
zu organisieren (z.B. Spiele, Lauftreffs, Sport-
abzeichenabnahme).

[ 1]

[ 1]



Bewegungsforderung und Sitzkultur

1.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

Die Schulmébel werden nach eingehender
Beratung und Erprobung durch Lehrkréfte und
Schilerinnen und Schiiler ausgewahlt.

Stiihle und Tische werden sachgerecht auf die
Korpergrofe abgestimmt.

Nach einem halben Jahr wird erneut gepriift,
ob die Stiihle und Tische noch passen.

Fir alle das richtige Sitzen betreffenden Belange
und Mafinahmen ist eine Lehrkraft benannt.

Reservemobiliar ist vorhanden.

Den Eltern und Lehrern werden die Erkennungs-
merkmale fiir das richtige Sitzen und die medizi-
nischen Grundlagen dazu nahe gebracht (z.B.
anlésslich von Elternabenden, Konferenzen).

Die Kenntnisse tiber richtiges Sitzen werden an
die Schiilerinnen und Schiiler weitergegeben.

Das richtige Sitzen wird thematisiert und trainiert.

Zum Thema ,hauslicher Arbeitsplatz* werden
Eltern und Schiilerinnen und Schiilern Informa-
tionsveranstaltungen angeboten.

In die Behandlung des Themas ,,ergonomisches
Sitzen* werden auch Vertreter des Schulsach-
kostentragers einbezogen.

Schiiler werden veranlasst, haufig ihre Sitz-
position zu wechseln.

Alternative Sitzmobel und Ausstattungsvarian-
ten ermoglichen Abwechslung im Sitzen.

Der Unterricht fordert die Abwechslung durch
verdnderte Arbeitspositionen (z.B. Knien, Sitzen,
Liegen).

Das Sitzen wird nach ca. 30 Minuten durch
Bewegung unterbrochen.

Die Ausstattung mit Sitzmdbeln wird nicht zu
Experimenten mit unerprobten Neuentwicklungen
missbraucht.

J0 O o 0
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Bewegungsforderung durch
Bewegungspausen

1.

2.

Unterrichtsstunden bzw. Unterrichtseinheiten

werden durch Bewegungsiibungen unterbrochen.

Die Bewegungsanregungen enthalten in spiele-
rischer Form ganzkdrperliche Belastungen.

Gymnastische Ubungen sind auf die einseitig

belastete bzw. vernachldssigte Muskulatur abge-

stimmt, z.B.

— wirken sie durch Dehnung der Verkiirzung
mancher Muskelgruppen entgegen,

— kréftigen sie vernachlassigte Muskulatur,

— enthalten sie Entspannungsiibungen.

In den Bewegungspausen werden die Fenster
geoffnet.

[ ]

[ ]

]

]
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Checkliste: Minitrampolin

Physiologische und methodische Aspekte sind in dieser Checkliste nicht enthalten.

Organisation/Sportkleidung

1.

18

Sowohl Lehrerinnen und Lehrer als auch Schiilerin-
nen und Schiiler tragen geeignete Sportkleidung
und Sportschuhe.

Armbanduhren, Schmuck und Haarspangen
werden abgelegt.

Lange Haare werden mit einem Haarband zusam-
mengehalten.

Alle Brillentrdger tragen eine Sportbrille
(eventuell Kontaktlinsen).

Die Lehrkraft wahlt ihren Standort so, dass sie
die Klasse gut tiberblicken kann.

b o0 obnd

1.

2.

10.

Ordnungsrahmen

Die Schiilerinnen und Schiiler sind mit dem sach-
gerechten Gerdteaufbau vertraut (einiiben!).

Das Ubungsverbot wihrend des Gerdteaufbaus
bzw. -abbaus wird eingehalten.

Das Minitrampolin wird erst dann benutzt, wenn
alle Schiilerinnen und Schiiler den beidbeinigen
Absprung beherrschen.

Im Ubungsbetrieb werden Zusatzaufgaben fiir
nicht beschaftigte Schiilerinnen und Schiiler
angeboten (Leerlauf und Langeweile wird
vermieden).

Auf ausreichende Sicherheitsabstédnde zwischen
den Ubungsgruppen wird geachtet.

Auf ausreichenden Sicherheitsabstand zwischen
Sportgerat und Hallenwand wird geachtet.

Beim Anlauf ist der Querverkehr ausgeschaltet.

Bei der Ubungsauswahl und Gruppenaufteilung
wird auf die individuellen Voraussetzungen der
Schiilerinnen und Schiiler Riicksicht genommen.

Wahrend des Ubungsbetriebes halten sich keine
Schiilerinnen und Schiiler im Gerateraum auf.

Beim Uben im Strom werden die Ubenden nicht
durch zurticklaufende Schiilerinnen und Schiiler
behindert.

[ 1]

[ 1]

[ 1]



Das Gerat

1.

11.
12.

Im Gerateraum ist gentigend Raum zum Aufhan-
gen des Minitrampolins vorhanden.

Der freie Transport des Gerdtes in die Halle ist
moglich.

Die Schiilerinnen und Schiiler sind im Aufstellen
des Gerdtes unterwiesen.

Vor der Verwendung wird das Minitrampolin von
der Lehrkraft auf Funktionssicherheit Uiberpriift.

Der Gleitschutz des Gestells ist unbeschadigt.

Rahmen und Verspannung sind bis zum Sprung-
tuch vollstandig abgedeckt.

Die Abdeckung ist mit dem Rahmen unaufklapp-

bar verbunden.

Die Abdeckung hat eine andere Farbe als das
Sprungtuch.

Die Gummi- oder Federziige sind unbeschadigt.
Die Einsprungstelle ist auf dem Sprungtuch
durch eine Markierung (z.B. Kreis) gekennzeich-
net.

Die Abstandhalter sind fest eingerastet.

Das Minitrampolin ist bergauf gestellt, um einen
senkrechten Aufsprung zu erreichen.

J ot oo oo oo o d

Matten

1.

2.

Das Minitrampolin ist durch Matten geniigend
abgesichert.

Es ist sichergestellt, dass die Matten nicht weg-
rutschen.

Fiir den Landungsbereich werden Niedersprung-
matten oder Weichbodenmatten mit entsprechen-
der Auflage (Turnldufer oder Geratturnmatte)
ausgelegt.

Die seitlichen Bereiche sind mit Geratturnmatten
abgedeckt.

Fiir Riicken-, Sitz- und Bauchlandungen auf dem
Mattenberg werden Weichbodenmatten ver-
wendet.

Die Matten sind so ausgelegt, dass die Schiilerin-
nen und Schiiler in der Mattenmitte und nicht im
MattenstoB landen (evtl. Abdeckung mit Laufern).

Helfen und Sichern

1.

2.

3.

Die Schiilerinnen und Schiiler sind mit der Hilfe-
leistung und Sicherheitsstellung vertraut.

Die Helfergriffe wurden genitigend geiibt und
wiederholt.

Zu Hilfeleistung werden nur solche Schiilerinnen
und Schiiler eingesetzt, die dazu in der Lage sind.

[ ]

[ ]

[ ]

[ ]
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Checkliste: Schulsport

Organisatorisches

1.

10.

11.

12.

13.

20

Die Lehrkraft und die Schiilerinnen und Schiiler
tragen geeignete Sportkleidung und Sport-
schuhe.

Armbanduhren, Schmuckteile sowie Haarspan-
gen werden abgelegt.

Alle Brillentrager sollten geeignete Brillen tragen.

Lange Haare werden mit einem Haarband zusam-
mengehalten.

In der Sporthalle diirfen keine Joggingschuhe
getragen werden.

Die Schiilerinnen und Schiiler haben Gelegenbheit,
sich nach dem Sportunterricht zu waschen (evtl.
zu duschen).

Die Lehrkraft wahlt ihren Standort so, dass sie
die Klasse gut tiberblicken kann.

Zum Aufwdrmen und fiir vorbereitende Funk-
tionsgymnastik wird ausreichend Zeit eingeplant.

Fiir den Unterricht werden geniigend Sport-
gerdte bereitgestellt.

Bei bewegungsintensiven Ubungen wird auf
ausreichenden Sicherheitsabstand zu Wénden,
Gerdten und Mitschiilerinnen und -schiilern
geachtet.

Beim Geratturnen wird geniigend Sicherheits-
abstand zwischen den Ubenden und der warten-
den Gruppe eingehalten.

Schiilerinnen und Schiilern, die nicht am Ubungs-
betrieb teilnehmen, werden Zusatzaufgaben
angeboten (Leerlauf vermeiden).

Wadhrend des Unterrichtsbetriebs halten sich
keine Schiilerinnen und Schiiler im Gerdateraum
auf.

[ ]

[ ]
[ ]

[ ]

[ ]

[ ]
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17.

18.

. Alle Tiren und Gerdteraumtore sind wihrend des

Unterrichtsbetriebs geschlossen.

Nicht mehr benétigte Sportgerdte werden weg-
gerdaumt.

Mit den Schiilerinnen und Schiilern werden
Zeichen, wie Zuruf, Pfiff, Klatschen und Hand
heben, vereinbart und die Reaktionen verabredet.

Fiir das Erlernen und Uben der Helfergriffe wird
geniigend Zeit eingeplant.

Die Helfergriffe werden in regelméfiigen Abstan-
den gelibt.

[ 1]

[ 1]

[ 1]



Gerdte

1. Die Sportgerdte werden von der Lehrkraft vor der
Verwendung auf Funktionssicherheit und duer-
lich erkennbare Méangel iiberpriift.*)

2. Sportgerdte, die nicht mehr funktionssicher sind,
werden sofort fiir jede weitere Benutzung
gesperrt und so verwahrt, dass sie nicht wieder
benutzt werden kénnen (Kennzeichnung).

3, Die Gerdte werden sachgemdf aufgebaut und
gesichert.

4, Herausstehende Sportgeréte, wie z.B. Kletter-
stangen, werden besonders bei Lauf- und Ball-
spielen mit Matten als Prallschutz gesichert.

5. Beider alternativen Nutzung entstehen durch die
Kombination traditioneller Sportgerdte neue
Gerdte, deren funktionale Sicherheit gewdhr-
leistet sein muss. :]

6. |m Gerdteraum werden die Sportgerédte geordnet
und iibersichtlich aufbewahrt (Stellplan).

7. Die Gerdte sind gegen Umkippen und Herunter-
fallen gesichert. :]

8. Fiirden Transport von Sportgerdten werden
geniigend Schiilerinnen und Schiiler eingeteilt. :]

9. Die Schiilerinnen und Schiiler sind mit dem
sachgerechten Gerateaufbau vertraut. :]

10. Wahrend des Gerdteauf- und -abbaus besteht
Ubungsverbot.

*) Es ist Aufgabe des Sachkostentragers der Schule, Priifungen
und notwendige Reparaturen von Sportgerdten durch Fach-
unternehmen zu veranlassen. Unberiihrt von diesen Uber-
prifungen bleibt fiir die Lehrkraft die Pflicht, sich selbst
davon zu tiberzeugen, dass Gerdte keine offensichtlichen
Beschadigungen bzw. Mdngel aufweisen.



Eine etwas andere Checkliste: Mehr Spaf am Schulsport

Was wird im Sportunterricht lhrer Schule unternommen,
wenn Schiilerinnen und Schiiler ...

Was kann an lhrer Schule getan werden, um....

...die Freude von Schiilerinnen und Schiilern und Lehrkréften
am Sportunterricht zu fordern?

...Angst vor bestimmten Sportiibungen (z.B. Kastenspringen)
haben?

... Lehrerinnen und Lehrern den Umgang mit Angst, Leistungs-
hemmung, Ubermotivation und Aggression im Sportunter-
richt zu erleichtern?

...wenig Interesse an bestimmten Sportiibungen bzw. Sport-
arten (z.B. Geratturnen) zeigen?

... Lehrerinnen und Lehrer auf die Bewaltigung von Konflikt-
situationen im Sportunterricht (z.B. aggressive Verhaltens-
weisen bei Mannschaftssportarten) vorzubereiten?

... Lehrerinnen und Lehrern die Erteilung von differenziertem
Sportunterricht bei gruppenunterschiedlichem Leistungsver-
mogen in einer Klasse zu ermoglichen?

...zu groBen Ehrgeiz haben, der im Missverhéltnis zu ihrem
Leistungsvermogen steht?

...durch mehr Aussprache und Kooperation das Arbeitsklima

zu verbessern?

Was wird im Sportunterricht lhrer Schule unternommen,
damit Sportlehrerinnen und Sportlehrer ...

... nicht tiberfordert sind?

...eine positive Einstellung zu Sportarten haben, die sie unter-
richten miissen?

22



	Inhaltsverzeichnis
	Checkliste: Sport in der Halle
	Checkliste: Ballspiele
	Checkliste: Leichtathletik
	Checkliste: Schwimmunterricht
	Checkliste: Skiausrüstung
	Checkliste: Bewegungsförderung
	Checkliste: Minitrampolin
	Checkliste: Schulsport
	Eine etwas andere Checkliste: Mehr Spaß am Schulsport

